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Berlin den 19. Februar. Des Königs Ma: 
jeſtät haben den Superintendenten Marot bieſelbſt 
zum Konſiſtorial⸗Rathe und Mitgliede des Konſiſto⸗ 
riums der Provinz Brandenburg Allergnädigft zu 
ernennen und die desfallſige Beſtallung für denſel⸗ 
ben Allerhöchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeftät der Konig haben den bisherigen 
Vice⸗Kouſul Bourcard zu London, zum General⸗ 
Konſul für das Königreich Großbritannien und Ir⸗ 
— 45 als Konſul zu London zu ernennen ge⸗ 

et. 


— A 


A u 8 1 a n d. 


Türke i. 
Konſtantinopel den 25. Januar. (Aus dem 
Deſtr. Deob.) Am 13. d. M. iſt der Kaiſerlich-Ruf⸗ 
ſche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter dei der 
hohen Pforte, Hr. von Ribeaupierre, an Bord der 
regatte Fürſtin Lowicz, aus Smyrna hier eingetrof⸗ 
an und in dem Ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel in 
Dulukdert abgeſtiegen, Dieſer Fregatte folgte ein 


Ruſſiſcher Kriegs⸗Brigg, an deſſen Bord mehrere 
zur Geſandtſchaft gehdrige Perſonen hier anlangten. 
Am 17. Januar lief das von der Ruſſiſchen Flotte 
in Sigebol detachirte Linienſchiff Parmen von 74 Ka⸗ 
nonen, in den Bosphorus ein, und ging auf der 
Rhede von Bujufvere vor Anker. Dieſes Linienſchiff 
iſt beſtimmt, den Kaiſerlich⸗Rufſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, Grafen Alexis Orloff, nach Beendigung ſei⸗ 
ner Miffton von Konſtantinopel nach Odeſſa zu fühs 
ren. Es befinden ſich demnach gegenwärtig an frem⸗ 
den Kriegsſchiffen hier: ein Ruſſiſches Linienſchiff 
von 74, eine Fregatte von 44, und ein Brigg von 
16 Kanonen, dann die Engliſche Fregatte Blonde. 
Der Sultan hat ſich am 16. d. M. auf dem 
Dampfſchiffe nach der Kuͤſte des Meeres von Mar⸗ 
mora begeben, um ſich einige Tage hindurch in der 
Gegend zwifchen Bujuk⸗Tſchekmedſche und Kutſchuk⸗ 
Tſchekmedſche mit der Jagd zu deluſtigen, und iſt 


am 20, d. M. wieder nach der Hauptſtadt zuruͤckge⸗ 


kehrt. 

Eine am 22. Abends in Galata nahe am Meeres⸗ 
ſtrande ausgebrochene Feuetsbrunſt, welche wegen der 
vielen in jenem Quartiere aufgehäuften Holz⸗ und 
Fettwaaren ſehr gefährlich hätte werden konnen, 
ward durch die vereinten Anſtrengungen der Türkis 
ſchen Feuerwache und der zur Hülfe herbeigeeilten 
Engliſchen und Ruſſiſchen Schiffsmannſchaften bald 
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wieder gebampft, fo daß nur ungefähr 20 Wohnhaͤu⸗ 
ſer und Kaufladen ein Raub der Flammen wurden. 
Der Kapudan-Paſcha ſchreitet tu ſeiner Geneſung 
vorwärts, und auch der Reis⸗Efendi, welcher Krank⸗ 
heits halder ſeit mehreren Tagen das Zimmer nicht 
verlaſſen konnte, befindet ſich auf dem Wege der Beſ⸗ 
erung. 5 
f Ein Ereigniß, welches den unperkennbarſten Be⸗ 
weis der unlden Grundſaͤtze und Geſinnungen liefert, 
die gegenwärtig in Hinſicht auf Religions⸗Duldung 
von der Ottomanniſchen Regierung befolgt werden, 
iſt die in Folge der nachdrücklichen Einſchreitungen 
der katholiſchen Mächte, beſonders der Hoͤfe von 
Oeſtreich und Frankreich, den katholiſchen Armeniern 
im ganzen Umfange des Türkischen Reiches zugeſtan⸗ 
dene, vollkommen freie Ausübung ihres Gottes dien 
ſtes, die von der Pforte bereits beſchloſſene Abſon⸗ 
derung derſelben von den ſchismatiſchen Armeniern, 
und die Aufſtellung eines eigenen, von dem ſchisma⸗ 
tiſchen Patriarchen ganz unabhaͤugigen, geiſtlichen 
Oberhauptes. Man hofft, daß dieſen wichtigen Zu⸗ 
geſtändniſſen, die allein im Stande find, das Schick⸗ 
ſal der katholiſchen Armenier in den Landern des 
Großherrn gründlich fiber zu ſtellen, auch die Ruͤck⸗ 
erſtattung der dei Verbannung dieſer Armenier aus 
der Hauptſtadt in Beichlag genommenen Haͤuſer und 
Beſitzungen, fo wie die Einräumung eigener Kirchen 
in der Hauptſtadt folgen werden. 
. Deutſchland. N 
Der Korreſpondent von und für Deutſchland 
enthält Folgendes: 
Vom Oberrhein den 6. Februar. Vor nicht 
langer Zeit hat ein Korreſpondent dieſes Blattes 
in einem vom Rhein datirten Artikel, ſich die Müs 
be gegeben, die Toleranz der Franzbſiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in glänzendem Lichte darzuſtellen, und jede 
Beſchuldigung der Unduldſamkeit von ihr abzuwei⸗ 
ſen. Es liegt in der Natur jedes Parteienkampfes, 
daß man mit gegenfeitiger Uebertreibung die Der 
ſtrebungen der Gegner zu fibildern bemüht iſt, und 
der unbefangene Deutſche wied nicht geneigt ſeyn, 
alle Eiazelubeiten, welche die liberalen Blätter aus 
Frankreich ihm berichten, als lautere Wahrheit hin⸗ 
zunehmen. Wer jedoch einigermaßen mit dem Cha? 
rakter der Franzöſiſchen Nation, mit der Geſchichte 
ihrer Repolution und Reſtauration vertraut iſt, wird 
eben ſo wenig die Beſorgniß vor einer Gefahr dro⸗ 
benden Reaktion, von Seiten eines großen Theils 
des Clerus für völlig leer und eitel halten, — eine 
Beſorgniß, welche nicht nur bei den entſchiedenſten 


Liberalen, ſondern auch bei jedem beſonnenen 
Freunde zeitgemäßer Reformen ſich ausſpricht, 
Vor der Revolution war die Geiſtlichkeit im Beſitze 
unermeßlicher Einkünfte, und halte nur mit karge 
fleiwilligen Spenden zu den wachſenden Staalsla? 
ſten beigetragen. Die Umwälzung aller Verbhaͤll⸗ 
niſſe hatte ihren Reichthum und ihren Einflu 
Mit aber die Erinnerung des früheren Glanzes vel; 
nichtet; und ſeit der Wiederherſtellung ſehen wir ie. 
mit Beharrlichkeit daran arbeiten, das Verlorn 
allmaͤhlig wieder zu gewinnen. Das von den Kam 
niern imerſten Jahre nach der Reſtauration fur de 
katholiſchen Kultus bewilligte Budget hatte 11 Mill. 


380, 00 Fr., und im Jahre 1829: 55 Millionen 


610,000, ſonach mehr als das Dreifache, betrage, 
Eine Vergleichung der Gehaltsvergrößerungen erk 
giebt, daß die des höheren Clerus in weit ſtaͤrkerem 
Verhältanß gewachſen find, als die der nieder 
Geiſtlichkeit. Das neu erwachte religidſe Vedürſ“ 
niß wußte der Clerus ſo ſehr zu ſeinem zeitlichen 
Vortheile zu benutzen, daß ſich die Vermächtniſſt 
an ihn, oder an geiſtliche Stiftungen, in den 4 
Jahren von 1824 bis 1828 auf mehr als 20 Mill. 
700,000 Fr. belaufen haben, Wie ſich das wan 
kende Auſehen der Römiſchen Kurie gegen die Et⸗ 
ſchütterungen der Reformation anf den Jeſuitismu 
geſtützt hatte, fo geſchah es in unſerer Zeit gegen 
die der Revolutjon. Vor den beiden Ordonnanzen 
uber die geiſtlichen Secundaurſchulen hatten ſich in 
Frankreich nicht weniger als 15 Jeſuitenanſtoltel 
gebildet. Nur im ſüdlichen Frankreich zählt mal 
jetzt mehr als 300 Moͤnchokloͤſter, und immer wer⸗ 
den neue Kloͤſter gebaut und neue Mduchsorden ge 
füftet. In dieſem Theile des Landes that ſich zu⸗ 
nächſt die Reaktion in der blutigen Verfolgung det 
Proteſtauten kund. Auch aus fpäterer Zeit find die 
Beiſpiele nicht felten, daß man die Leidenſchaften 
des Pobeld zu erwecken ſuchte, daß der Fanatismus 
ſeine Widerſacher ſelbſt über das Grab verfolgte, 
daß mau die Leichen ſogenaunter Ketzer ausgraben 
und auf degr Anger verſcharren ließ. Die Farbolis 
ſche Yffociation des geheiligten Herzens ſchildet 
uns in ihrer „erbaulichen Chronik“ die Organiſa⸗ 
tion des ſataniſchen Heeres, und giebt ihm die 
Worte: Conſtitution und Charte, zur allge 
meinen Parole. Unter der Leitung dieſes Verein 


— 


fpricht der Apostolique die Wuth der ultramonta⸗ 


nen Partei aus, ihre Erbitterung gegen die Freiht 


ten der gallikaniſchen Kirche, gegen alle liberalen 


und alle freiſinnigen Jaſtitutlonen. Unter de 
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Vorſitze des Erzbiſchofs hat ſich in Lyon eine Ge: 
ſellſchaft zur Fe der katholiſchen Religion 
gebildet, die ihre reichlich eingehenden Beiträge 
verwendet, um in einer Menge von Scdriften die 
Preßfreiheit, die Freiheit der Wiſſenſchaften, die 
liberalen Wahlen und den gegenſeitigen Unterricht 
zu bekaͤmpfen. In der Bretagne iſt eine Sekte 
zum Vorſchein gekommen, welche den Ruhm der 
Kirche auf ihre Unduldſamkeit gründet, gegen die 
retheiten der gallikaniſchen Kirche und gegen die 
eſtimmungen der Charte über Religionsfreiheit 
fi) auflehnk. Auch Deutſchlond hat ſeine ultra⸗ 
montane Partei, aber bis zum Angriffe gegen die 
Inſtitute des Staats hat fie ihre Frechheit nicht zu 
ſteigern gewagt; und immer ſind die Exceſſe ihrer 
Geiſtesverwandten in Frankreich bedeutend genug, 
um die Furcht der Gegner zu rechtfertigen, und 
ſelbſt manche Uebertreibung in ihrer Anklage zu 
entſchuldigen. . 3 

Munchen den 13. Februar. Der Kaiſer Don 
Pedro hat ſeinem Schwager, dem jungen Herzog 
von Leuchtenberg, böchft erfreut über feine Ankunft 
in Braſilien mit ſeiner Schweſter, der jetzigen Kai⸗ 
ferin, und um dieſes glückliche Ereigniß zu feiern, fo 
wie als Zeugniß feiner Liebe und Hochachtung, die 
Würde eines Herzogs von Santa⸗Cruz und den Ti⸗ 
tel Königliche Hoheit verliehen. 

Am 20. Febr. Vormittags 10 Uhr findet in der 
biefigen Hofkirche zum h. Michael der feierliche Got⸗ 
tesdienſt zum Gedächtniffe weil. Sr. Kon. Hoh. des 
Hrn. Herzogs von Leuchtenberg ſtatt, weil der To⸗ 
destag des hoͤchſtſeligen Hrn. Herzogs in d. J. auf ei⸗ 
nen Sonntag fällt. Bei dieſer Gelegenheit wird das 
Denkmal, welches Ihre Koͤnigl. Hoheit die Frau 
Herzogin von Leuchtenberg Ihrem durchlauchtigſten 
Gemahl in genannter Kirche ſetzen ließ, enthüllt, 
und den Blicken des Publikums frei gegeben werden. 

Mehrere junge Künſtler find beſchäftigt, den ſcho⸗ 
nen Saal des Paradiesgartenhauſes feſtlich zu 
ſchmücken, und mit allegoriſchen Gemälden zu vers 
ſehen, um darin dem großen Künſtler, Ritter Thor⸗ 
ee bei feiner Ankunft in München ein Feſt zu 

en, 

Augsburg, den 10. Febr. Se. Maj. der König 
haben die Wiederherſtellung des Aa den dee 
nums in Türkheim mit 5 Patres und einem Laien⸗ 

ruder bewilligt. Die Kapuziner⸗Prieſter haben 

Ar dortigen Pfarrer ſtatt der bisherigen Kaplane 

n der Seelſorge in Zukunft Aushuͤlfe zu leiſten. 
Ein ſeſt mehr als hundert Jahren hier nicht 


mehr geſehenes Ereigniß hat einen großen Theil 
der hieſigen Bewohner, welche den Eintritt einer 
Waffernoth in der Stadt Augsburg nach ihrer 
Lage für etwas Unmoͤgliches hielten, in Beſorgniß 
und Schaden verſetzt. Nach einer 14 Wochen lan⸗ 
ge unausgeſetzt anhaltenden wahrhaft ſibiriſchen 
Kälte trat am 8. d. M. Morgens Thauwetker ein, 
und in dem Zeitraume von 24 Stunden veraͤnderte 
ſich die Temperatur um volle 23 Grade. Der 
durch Gebirgsgewaͤſſer angeſchwollene Lechſtrom, 
deſſen Eisdecke noch nicht geborſten iſt, trat, durch 
die Eismaſſen in ſeinem Laufe gehemmt, oberhalb 
Haunſtetten außer feinem Ufer, uͤberſchwemmte 
mehrere Fabriken und Landhaͤuſer, und brach heute 


Morgens ganz unerwartet durch die Lechkanaͤle in 


die niedergelegenen Theile der Stadt ein. Nicht 
nur die Keller aller an dem mittlern und hintern 
Lechkanale liegenden Haͤuſer, ſondern auch der 
größte Theil der Erdgeſchoſſe wurden mit Waſſer 
angefüllt, und diejenigen Perſonen, welche am 
frühen Morgen noch ſorglos die Kirche des None 


nenkloſters von St. Urſula beſuchten, wurden von 


der Fluth uͤberraſcht, und konnten nur auf Wagen 
von derſelben zuruͤckgebracht werden. Zwiſchen 10 
und 11 Uhr erreichte das Waſſer in der Stadt den 
hoͤchſten Stand, und iſt wieder in der Abnahme 
begriffen. Dem eigentlichen Eisbruche auf dem 
Lech, einem von der gegenwaͤrtigen Generation von 
Augsburg noch nicht erlebten Schauſpiele, ſieht 
man in der kommenden Nacht entgegen. Kür die 
Lechbrüce bei Lechhauſen ift man ſehr beſorgt. — 
Auf der Wertach hat ſich die Eisdecke bereits ger 
hoben, und einen Theil der Wertachbruͤcken 
bei Goͤggingen und Bobingen zerſtoͤrt. — Während 
der großen Kälte hatte in den Kanäle, welche den 
Mühlen und Werkern Waſſer zuführen, Tag und 
Nacht gearbeitet werden müffen, um fie einiger⸗ 
maßen offen zu erhalten, wobei mehrere Arbeiter 
umkamen. Die bleiernen Brunnenleitungen durch 
die Straßen waren an vielen Stellen durch die 
Kälte zerſprungen. f 
Schweiz. j 
Ze Den 12. Februar. Immer noch gehen 
häufige Kouriere von London nach Ankona und um⸗ 
gekehrt durch Sitten. — Man konnte ſich in Wal⸗ 
lis bei 12 Grad Kälte bis zum 5. d., nicht bekla⸗ 
gen. Merkwürdig iſt der wenige Schnee auf 
den Bergen; immerfort gingen Wagen aller Ark 
über den Simplon und man bedurfte keiner Schlit⸗ 
ten, Auch der Neufchateller See war ganz zuge⸗ 
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froren, was ſeit 1709 nicht mehr geſchehen iſt. Da⸗ 
her wurde viel Schlittſchuh gelaufen. Kuͤrzlich 
ſanken zwei junge Leute unter das Eis, wurden 
aber noch gluͤcklich gerettet. 

Mehrere Schweizer⸗Cautone haben von der Blat⸗ 


tern⸗Epidemie viel zu leiden, da noch bis jetzt kaum— 


die Hälfte der Eltern ihre Kinder impfen laſſen. 
Es ſterben viele an der Krankheit, beſonders Er: 
wachſene. 91 2 
O eſtreichiſche Staaten. 

Wien den 15. Februar. (Aus dem Oeſtreichi⸗ 
ſchen Beobachter.) Wir haben bisher, aus Achz 
tung für unfer Publikum, die unwuͤrdigen Ausfälle 
und boshaften Verunglimpfungen, welche der 
Geiſt der Lüge mehreren offentlichen Blättern bei 
Gelegenheit eines neuerlichen, hoͤchſtbetruͤbenden 
Ereigniſſes eingegeben hat, mit keinem Worte be: 
ruͤhren wollen. Da wir aber bemerken, daß die 
Urheber und Befoͤrderer der in Umlauf gekomme⸗ 
nen Gerüchte das bisherige Stillſchweigen der in 
Oeſterreich erſcheinenden Blätter als eine Beſtäͤti⸗ 
gung jener frevelhaften Anklagen auszulegen ver— 
ſucht haben, fo halten wir und für verpflichtet, 
dieſes Stillſchweigen zu brechen, und zwar mit der 
beſtimmten und buͤndigen Erklarung: 

daß alle und jede in ausländiſchen, namentlich 
in deutſchen Zeitungen über die Vorfälle bei dem 
Leichenbegaͤngniſſe der juͤngſt verſtorbenen Frau 
Erzherzoginn Henriette verbreiteten Gerüchte, nichts 
als der Wiederhall muthwilliger und durch die 
N e Thatſachen widerlegter Erdichtun⸗ 

en ſind. 

4 Als ſolche bezeichnen wir insbeſondere Alles, 
was die nachbenannten Blätter: der Bazar, das 
Inland, der Nürnberger Correſpondent, die Vai⸗ 
reuther Zeitung, der reiſende Teufel, der Hespe⸗ 
rus und neuerlich noch der Hamburger Correſpon⸗ 
dent und die Bremer Zeitung daruͤber enthalten 
haben. — Die in der Allgemeinen Zeitung vom 29. 
Januar d. J. eingeruͤckte geſchichtliche Darſtellung 
des Herganges der Sache iſt, von allen uns zu 
Geſicht gekommenen, die einzige, die mit der Wahr⸗ 
heit uͤbereinſtimmt. 

2 Aus der Allgemeinen Zeitung.) 7 

Mit nicht geringer Vewunderung hat man hier 
einen Artikel von der ſerbiſchen Grenze vom 18ten 
Januar in der Allgemeinen Zeitung geleſen, deſſen 
Schreiber es eigens darauf angelegt zu haben 
ſcheint, neue Beſorgniſſe und Unruhe über die Aufe 
rechthaltung des ſo gluͤcklich wieder hergeſtellten 


Friedens im Orient durch das Organ eines viel 
rg Blattes auszuſtreuen. Der ganze Urt 
el — der Ort woher er datirt iſt, mag nun wahr 
oder erdichtet ſeyn — iſt von Anfang bis zu Ende 
ein Gewebe von Erdichtungen und grundloſen Bes 
hauptungen, die mit allen aus den zuverlaͤßigſte 
Quellen eingehenden Nachrichten im grellſten is 
derſpruche ſtehen. 
S tha li e n. 5 
Rom den 4. Februar. Einige heitere Tage, die 
wir in der vorigen Woche hatten, ließen uns ho 
fen, daß die Witterung wieder den regelmäßigen 
Verlauf nehmen werde, den ſie unter dem milde 
Himmel Süd⸗Italieus zu befolgen pflegt. In den 
drei letzten Tagen iſt aber in den nicht weit entle⸗ 
genen Appeninnen, fo wie auf den benachbarten 
Hoͤhen von Pränefte und Tusculum, neuerdings 
eine große Maſſe Schnee gefallen, und auch in der 
Stadt hat es hin und wieder geſchneit. Gefterd 
Abend fiel ſtarker Hagel. Das Reaumurſche Ther⸗ 
mometer zeigte am 2. d. I Grad unter Null, ges 
ſtern fruͤh 23, Mittags 4 und Abends 1 Grad Kalle, 
gr auch heute früh noch auf 1 Grad unter 
ull. 
Florenz den 6. Februar. Die Toskaniſche mil? 
ſenſchaftliche Expedition nach Egypten DA 
Januar ihre Quarantaine beendigt und wenige Tage 
ſpaͤter machten alle Mitglieder derſelben dem Große 
berzoge ihre Aufwartung. Die wiſſenſchaftlichen 
Reſultate dieſer Reife entſprechen völlig den davon 
gehegten Erwartungen. Die Vorſteher der Fran 
zoͤſiſchen und der Toskauiſchen Expedition, die Hg. 
Champollion und Profeſſor Roſellint, werden zu je 
ner Zeit die wichtigen Entdeckungen, durch welche 
10 re 55 2 in Egypten und Nu 
ien belohnt worden find, in einem gemeinſamen 
Werke dem Publikum vorlegen. 1 
leder lande. N 
Bruͤſſel den 14. Februar. Aus dem Haag wild 
gemeldet, daß Ihre Kaiſerliche Hoheit die Prinzeſſin 
von Oranien und Ihre Königliche Hoheit die Prinze 
ſin Friedrich, gleich den übrigen Mitgliedern der Abt 
niglichen Familie, während des ſtrengen Winters 
eine anfehnliche Menge von Kleidern, Hemden und 
3 ſo 0 auch Bank ab unter die Ur 
n und namentlich unter die Woͤchneri en 
austheilen laſſen. 5 n 
Der Königl. Prokurator in Gent hat vorgeſtern, 
von einem Gerichts ſchreiber und 8 Gendarmen be⸗ 
gleitet, im Bureau des dort erſcheinenden Blattes 
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„ie Catholique“ eine Hausſuchung gehalten und alle 
auf die National⸗Subſkription bezüglichen Papiere 
in Beſchlag genommen, 5 

Die Banquiers Rothſchild und Aguado aus Paris 
find hier eingetroffen und haben ihre Reife nach Ant⸗ 
werpen, wo ſie mit einem Mitgliede des Amſterda⸗ 
neſſen anguier-Yaufed Hope und Comp. zuſammen⸗ 

reifen werden, fortgeſetzt. „in 

Spanien battdie Moltagdiſche Schuld anerkanut. 

le betragt 200 Millionen Realen oder etwa 25 
Millionen Fl. Für ihre Tilgung find auf dem dies ⸗ 
jaͤhrigen Spaniſchen Budget 2 Millionen und für die 
Verzinſung derſelben 20 Millionen Realen ausgeſetzt. 

Auch im Hafen von Middelburg hat man das Eis 

urchgefägt, um einem nach Surinam beſtimmten 
Schiffe einen Weg zu bahnen. u? 

Briefen aus Batavia vom 17. Oktober zufolge, 
hat der Pangerang Manke Bunie, Bruder des Die⸗ 
po Negoro, ſich nebſt Gefolge und Familie unters 
worfen, und iſt in Djokjokarta angekommen. 

Der Courier de la Meuse macht auf die Zeitung: 
„Nederlandſche Gedachten“ als auf dasjenige Blatt 
aufmerkſam, welches der Koͤnig vorzugsweiſe leſe, 
und worin man deshalb die Fakta auf eine Weiſe 
entſtelle, wie man wuͤnſcht, daß fie zu den Augen 
Sr. Maj gelangen ‚möchten, | 

etre ch. 

Paris den 13. Februar. Geſtern nach der 
Meſſe hatte der neugewählte Deputirte, Herr Ber: 
ryer der Juͤngere, eine Privat-Audienz beim Koͤnige. 

Morgen Vormittag wird ſich der Dauphin nach 
der Koͤnigl. Abtei St. Denis begeben, um in der 
dortigen Kirche dem jahrlichen Todten- Amte fuͤr 
den Herzog von Berry beizuwohnen. a 

Se. Maj. der König haben dem Konſiſtorium 
der reformirten Kirche 1000 Fr. für die Armen 
dieſer Konfeſſion zuſtellen laſſen. Eine gleiche 
Summe iſt dieſen letzteren von der Dauphine zu 
Theil gewerden. und ſämmtliche übrige Mitglieder 
der Koͤnigl. und der Orleansſchen Familie haben 
denſelben ebenfalls reichliche Gaben geſpendet. 

Der ehemalige Contre-Admiral Pardin de Saints 
Hippolyte iſt zu Montpellier geſtorben. 

Die Quotidienne ſagt: „Unter den barmherzi⸗ 
gen Schweſtern, welche die Krankenpflege im Spi⸗ 
tal zu Dijon verſehen, zeichnet ſich eine ganz be⸗ 
ſonders aus durch ihre ſanfte Froͤmmigkeit und ihren 

ifer im Dienſte der Kranken: dieſe Spitalſchwe⸗ 


ſter iſt die Toch erals Junot, Herzogs 
5 er des Genera s Junot, Herzog 


doch nur zehn vernehmen. 


Der Prozeß gegen den jungen Valdez, von dem 
unlängſt gemeldet worden, daß er ſeinem Principal 
in Bordeaux mit einer Summe von 100,000 Fr. 
entwichen war, iſt am 4. d. M. in gedachter Stadt 
verhandelt worden. Der junge Menſch wurde nur 
zu dreimonatlicher Haft und 25 Fr. Geldſtrafe, als 
lein ſein Helfer, Parra, zu zweijähriger Haft und 
1500 Fr. Geldbuße verurtheilt. - 

Die Quotidienne äußert ihre Unzufriedenheit 
darüber, daß die von Herrn Dupin dem Neltern 
aufgeſtellte Streitfrage, ob, wenn einem Verſtor⸗ 
benen Seitens des Pfarrers die kirchlichen Ceremo⸗ 
nien verweigert würden, der Maire das Recht ha⸗ 
be, die Kirche offuen und den Todten in derſelben 
aufſtellen zu laſſen, von dem hieſigen Advokaten⸗ 
Stande bejahend beantwortet worden ſei. Auch 
die Gazette de France ſtellt heute mißbilligende Be: 
trachtungen Über die gedachte Entſcheſdung an. 
Zwei und dreißig Advokaten hatten ſich einſchreiben 
laſſen, um Über den zu verhandelnden Gegenſtand 
ihre Meinung abzugeben; von dieſen ließen ſich je⸗ 

Der Gazette des Tri- 
bunaux zufolge ſprach Herr Dupin d. Aelt. ſelbſt 
ſich eigentlich gar nicht aus. Er äußerte namlich: 
„Wenn ich befragt würde, fo würde ich dem Pfar⸗ 
rer zurufen: „„Du biſt Chriſt, ſei duldſam und 
mitleidig; verweigere dein Gebet dem nicht, der deſ⸗ 
ſen bedarf; oder willſt du nur fuͤr Heilige beten? 
Bete für deine Feinde, wie dein hehres Vorbild!“ 
Dem Maire würde ich ſagen: „„Richte dich nach 
den Umſtänden; geh' zum Pfarrer, ſag' ihm, daß 
chriſtlices Volk an die Thür des Tempels poche 
und den Eingang begehre.““ — Dieß iſt alles ganz 
gut,“ erwiedert hierauf die Gazette; „wie aber, 
wenn der Pfarrer ſich durch die Predigt des Maire 
nicht bekehren laſſen will? Hierüber hätte der Rechts⸗ 
bee ſich deutlicher gegen feine Schüler äußern 
0 „ x u 

In dem Apostolique lieſt man Folgendes: „Die 
Revolutions- Blätter verfündigen uns, daß man 
einen Ball im Opernhauſe veranſtalte, deſſen Er⸗ 
trag den Armen gewidmet werden ſolle, und daß 
der Herzog von Chartres an der Spitze dieſes Uns 
ternehmens ſtehe. Glaubt man etwa den Zorn 
Gottes durch Schwelgerei und Luͤderlichkeit zu be⸗ 
ſänftigen? Fit es auf dem Balle, iſt es in der Oper, 
daß der Allmͤchtige, erzuͤrnt über unſere Sünden, 
feine Altäre aufgeſchlagen hat? Denkt man viels 


leicht frühere Verbrechen durch neue Verbrechen zu 
fühnen 2” BEE 
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Der ehemalige Friedenzfürft, Don Emanul Go⸗ 
doy, iſt vor einigen Tagen in dieſer Hauptſtadt eins 
getroffen, wo er feinen Wohnſitz aufzuſchlagen ger 
denkt. 

Seit 1789 iſt der diesjaͤhrige Winter der erſte ge: 
weſen, wo die Seine wieder zweimal zugefroren 
war. 

Hr. Dudon iſt zum Praͤſidenten des Wahlkolle⸗ 
giums der Unter⸗Loire, das am 27. Febr. zu Nantes 
zuſammentritt, ernannt worden. Der Constitutio- 
nel tobt gegen dieſe Wahl aus perſoͤnlichen und ge⸗ 
bäffigen, der Courier frangais aus politiſchen Rück⸗ 
ſichten. Letzterer meint, das Miniſterium habe nun 
endlich einen Akt, und zwar einen vollſtaͤndigen Akt 
begangen, der deutlich zeige, was man ſei und was 
man ſeyn wolle. Die Quotidienne dagegen erkennt 
die Bedeutſamkeit, die fur das Wohl der Monarchie 
und des monarchiſchen Prinzips in dieſer Wahl liegt, 
mit unverholenem Ausdruck der Freude und in ih⸗ 
rem ganzen Umfange au. 

Hr. v. Cruſſol, ein Neffe des Hrn. v. Mortemart, 
iſt nach Petersburg, mit Depeſchen für unſern Bot⸗ 
de daſelbſt, abgegangen. 

N on Hrn, Mahul ift hier fo eben ein „Gemälde 
der politifchen Verfaſſung der Franzoͤſiſchen Mon⸗ 
archie“ oder ein „Réſums des Staatsrechts der Fran 
zoſen“ im Druck erſchienen. Die Gazette ruͤhmt 
zwar das Werk an ſich, inſofern es die ganze orga⸗ 
niſche Geſetzgebung des Landes umfaſſe, und ſonach 
die darin enthaltenen politiſchen, adminiſtrativen und 
e Aktenſtuͤcke jedem Staatsmann und Pur 
liziſten von Nutzen ſeyn mußten; dagegen findet ſie 
die Örundfäße des Herausgebers unuͤberlegt und par⸗ 
teliſch, da derſelbe unter Anderm dem Könige die 
ihm im 14. Artikel der Charte eingeraͤumte Befug: 
niß, Verordnungen zur Sicherheit des Staats zu er⸗ 
laſſeu, ſtreitig macht. 

Nach der Temps wird der General Bourmont 
den Oberbefehl der gegen Algier beſtimmten Expe⸗ 
dition, und den Gen. Champagny (erften Adjutan ⸗ 
ten des Dauphins) als einſtweiligen Nachfolger im 
Cabinet erhalten. 

Die aus 2 Fregatten und 3 Corvetten beſtehen⸗ 
de Flottille, die von Breſt nach den Antillen abge⸗ 
gangen war, iſt am 18. Dezember in Martinique 
angekommen. Damals war der Geſundheitszu⸗ 
ſtand dort fehr gut. 2 
Aus Verzweiflung Über einen hartnaͤckigen rheu⸗ 
mat. Schmerz im Arme, hat ſich ein 7ojaͤhriger 
Greis in Ingouville (Normandie) am 7. d. durch 


einen Piſtolenſchuß das Leben genommen. Die 
71jaͤhrige Wittwe Poitevin, die ihren Sohn 15 
ſchoſſen hatte, iſt am 3. d. in Niort hingericht 
worden. 

In Montpellier, wo Fürzlich der geachtete refor⸗ 
mirte Prediger Hr. Pardin v. St. Hippolyte farb, 
wurden auf Verlangen feiner Wittwe, die mit ihre 
beiden Töchtern 1817 zur katholiſchen Religion übel 
gegangen war, und nach eingeholter Einwilligun 
des Biſchofs, die Obſequien deſſelben mit der gr 
ten Pracht in der katholiſchen Kirche gehalten! Man 
hat damit zu verſtehen geben wollen, daß der Vel 
ſtorbene ein heimlicher Katholik geweſen, allein d 
Publikum iſt vom Gegentheile um fo mehr überzeugt, 
da der Selige davon noch vor nicht langem die ſtaͤr 
fien Beweiſe abgelegt hatte. B 


Am 7. Dezember find die Einwohner von Ri 


Janeiro durch ein unglückliches Ereigniß in di 
größte Beſturzung verſetzt worden. 


Der Kaſſef 


die Kaiferin, Donna Maria und der Prinz von 


Leuchtenberg hatten einige Tage auf dem Landl 
zugebracht. Auf der Ruͤckfahrt zur Reſidenz brach 
die Wagendeichſel und die Pferde gingen durch; 
vergebens ſuchte der Kaifer, der den Wagen lenkte 


fie aufzuhalten, die Zügel riſſen, der Wagen ſchluß 


um, und nur mit großer Mühe kam man endli 


dazu, ſich der Pferde zu bemeiſtern. Die Mae 


ſtaͤten wurden ſofort in eine benachbarte Wohnung 
gebracht, die Aerzte eilten hinzu, und man nah 


bald wahr, daß die Kaiſerin gar nicht beſchädigt 


worden, die Prinzeſſin Maria am Kopfe verwun 
det und der Prinz von Leuchtenberg ſich den Arm 
verrenkt habe. Der Kaiſer iſt durch dieſen Vorfa 


am ſchlimmſten betroffen worden: er fiel auf die 


rechte Seite, zerbrach ſich zwei Rippen, und blieb 
mehrere Minuten lang ohne Bewußtſeyn liegen. — 
Der erſte Verband iſt bereits abgenommen; die 
Verwundungen find von der Art, daß fie keine 
Beſorgniß mehr erregen. Alles läßt hoffen, da 
der Kaiſer bald wieder in Mitte feiner Untertha⸗ 
nen, die ihm bei dieſer Gelegenheit Beweiſe d 
größten Anhaͤnglichkeit an Tag gelegt haben, er 
ſcheinen werde. 4 

Der Wagen des Großherzogs von Toskana iſt 
auf einer Luſtfahrt bei Arrezjo umgeworfen 
den, und Se. Königl, Hoheit haben ſich dad 
Schluͤſſelbein gebrochen. Man hofft indeß, dieſe 
Ereigniß werde von keinen bedenklichen Folgen ſeyn. 

F 
Madrid den 5. Februar. Am 27, v. M. wu 


wor“ 
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de ein großes Kapitel des Ordens Karls 3. gehalten. 

er König, JJ. Sicil. Majeffäten und der ganze 
Hof waren dadeı zugegen. i . 

Das feierliche Leichenbegaͤngniß des K. Neap. Mi⸗ 
niſters, Ritter von Medick, bat mit großer Pracht 
in der St. Martins⸗Kirche ſtatt gefunden: die Leiche 
iſt einbalſamirt worden, und wird nad) Alicante ge⸗ 
bracht, um dort nach Neapel eingeſcbiffr zu wer⸗ 
den. — Durch ein Kdnigl, Dekret vom 12. Januar 
iſt eine Truppen⸗Aushebung von 2,000 Maun ans 


geordnet worden, die bis zum 1. Mal beendigt ſeyn 


muß. — Ein reicher hieſiger Kaufmann, Hr. Gar⸗ 
rein, hat fi erboten, unter gewiſſen Bedingungen 
den Platz del Oriente, der größtenteils in Trüm⸗ 
mern liegt, neu aufzubauen; derſelbe läßt in der 
Nähe des Königl. Palaſtes einen arteſiſchen Brun⸗ 
nen gtaben. In Malaga ſind bereits mehrere 
Brunnen dieſer Art vorhanden, und mau hofft, daß 
dieſes wohlfeile Mittel, Waſſer zu erhalten, in 
unſerem Lande, das ſo großen Mangel daran lei⸗ 
det, bald allgemein werden wird. — Die conſolidir— 
ten Vales, die auf 48% geſtiegen waren, find heute 
auf 45 gefallen, weil ſich das Geruͤcht von einer 
Paͤpſtlichen Bulle, durch welche die Regierung zur 
Erhebung des ſechſten Theils von dem Einkommen 
des Clerus ermächtigt worden ſei, als ungegruͤndet 

erwieſen hat. 
In Calahorra (Soria), wo es ſeit der Mitte Des 
cembers fortwährend gefroren und gefchneit hat, 
und wo die Wege beinahe grundlos geworden ſind, 
ſo daß man kein Brennmaterial herbeiführen kann, 
bat der Stadtrath, in Verbindung mit dem Bi⸗ 
ſchof und Kapitel, einen eigenen Verein geſtiftet, 
der Korn, Mehl, Gemüſe und ſogar Geld austheilt 
und in 6 Tagen 1100 Perſonen damit verſorgt hat. 
In Valladolid iſt ein ähnlicher Verein zuſammen— 
getreten, an deſſen Spitze der General: Gapitain 
der Provinz ſteht und der Geld und Brot vertheilt, 

a N r tn S B. 

„Die Quotidienne ſagt: „Man ſchreibt uns aus 
iſſabon, daß der Geſandte der Vereinigten Staa: 
ten, Herr Brent, am 23. Januar eine Private 
Audienz bei Don Miguel gehabt hat. Als der Ge⸗ 
audte zu dieſem aͤußerte, man rechue auf feine 
eisheit zur Verſohnung der Parteien und endli⸗ 
den Schlichtung der Angelegenheiten Portugals, 
Mivortete Don Miguel: „Seyn Sie überzeugt, 
21 er, daß mir nichts mehr am Herzen liegt, 
dag 1. Gemütber zu beruhigen. Glauben Sie, 
B ich nichts verabſaͤumen werde, um das aus 


dem Kampfe der Parteien hervorgehende Ungluͤck 
wieder gut zu machen.“ . 
Auch andere Franzdfifche Blätter melden aus Life 
ſabon unterm 27. Januar: daß im letzten Miniſter⸗ 
Rathe zu Queluz die Frage wegen einer zu exlaſſen⸗ 
den Amneſtie bejahend entſchieden worden ſei und 
daß eine ſolche naͤchſtens in der Hofzeitung erſchei⸗ 
nen ſolle. Ante Es a 
Großbritannien. 
London den 8. Februar⸗ Im Unterhaufe vers 
breitete ſich der Miniſter Peel in Folge der Bemer⸗ 
kungen, welche Lord Palmerſton gemacht, ziemlich 
umſtandlich über die auswärtige Politik Großbri⸗ 
tanniens. „Wenn wir die Poliſtt befolgen wolten, 
ſagte er, welche uns das ehrenwerthe Mitglied re⸗ 
kommandirt, jo wäre England, ehe noch ein hal⸗ 
bes Jahr verginge, in einen allgemeinen Krieg ver⸗ 
wickelt; die uns frommende Politik iſt, den Frie⸗ 
den aufrecht zu erhalten... Wenn die Türkei 
Rußland begründete Veraulaſſung zum Kriege giebt, 
ſo iſt es nicht unſere Sache, uns in den Streit zu 
miſchen, ob der Ausgang befriedigend iſt oder 
nicht. Haͤtte man unſern Rath befolgen wollen, 
ſo wäre es nicht zum Kriege gekommen. Es exi⸗ 
flirt weder eine Verbindlichkeit, der Türkei zu Hülfe 
zu kommen, noch ließen wir fie jemals dieſe Huͤlfe 
hoffen. — Was Portugal betrifft, ſo haben wir 
keinen Beruf, Dom Miguel zu entthronen, Au, 
wir zur geeignet erachteten Zeit uns entfchließen, 
ihn anzueekennen, fo hat dieſer Akt keine andern 
Motive, als die zwiſchen beiden Landern beftchens 
den Verträge, Ich habe aus meiner Meinun 
über dieſen Prinzen nie ein Geheimniß gemacht, e 
hat den Eid, den er uns geleiſtet, gebrochen; 
allein fein perſdulicher Charakter iſt kein hinreichen⸗ 
der Grund, ihn nicht anzuerkennen. Er regiert 
dem Anſchein nach mit voller Zuſtimmung ſeines 
ganzen Landes. Die Cortes haden ihn anerkannt. 
Alle bis jetzt verſuchten Mittel, ihn zu uud 
find geſcheitert; die Juſel Terzeira iſt nichts weiter 
als eine Garniſon, welche ſich für die junge Koͤni⸗ 
gin erklaͤrt hat. Es ſind Zweifel entſtanden, od 
Dom Pedro berechtigt geweſen, über die Krone 
Portugals zu Gunſten ſeiner Tochter zu verfügen. 
Alle Portugieſiſchen Rechtsgelehrten haben für Don 
Miguel entſchieden. — Man hat ſich auch be⸗ 
klagt, daß wir nicht die Juvaſion Mexiko's ver⸗ 
hindert, nachdem wir früher einer gegen Cuba 
projektirten Erpedition in den Weg getreten felen. 
Unſere Regierung, und Canning ſelber, haben 
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Spanien nie das Recht ſtreitig gemacht, ſeine Ko⸗ 
lonieen zu bekriegen, und ſich bloß gegen jede in⸗ 
tereſſirte Intervention onderer Nationen erklärt, 
Und zudem walten bei Cuba Verhältniſſe ob, wel⸗ 
che ſelbſt eine große Abweichung von der allgemei⸗ 
ven Regel in der Politik rechtfertigen würden, 

Im Unterhauſe erklärte ſich Hr. Peel uͤber die 
Politik Englands in Hinſicht auf die ſuͤdamerikani⸗ 
ſchen Freiſtaaten in einer ausfuͤhrlichen Rede, worin 
es unter Anderem heißt: „Die Miniſter Sr. brit. 
Maj. intereſſirten ſich lebhaft für das Wohl und 
Glück von Suͤdamerika; fie wiſſen, daß die Auf⸗ 
rechthaltung der innern Orduung jene wunderbare 
Schutzkraft iſt, womit ſich dieſe Staaten gegen 
Angriffe won Außen waffnen muͤſſen; und fie möͤch⸗ 
ten ſie von dieſen Angriffen völlig befreit ſehen, 
weil die Fortſchritte der Civiliſation in jenem 
Welttheil einzig davon abhangen, daß der Zuſtaud 
der Ruhe und des Friedens dort eintritt. Ich hoffe 
daher, daß die ſuͤdamerikaniſchen Staaten ihren 
innerlichen Zwiſtigkeiten ein Ende machen werden, 
und wiederhole, dieß iſt für fie das einzige Mittel, 
ſich gegen fremde Angriffe ſicherzuſtellen. Die 
Miniſter hatten ebenfalls gehofft, Spanien würde 
eingeſehen haben, daß eine geſunde Politik ihm, 
wenn auch nicht die amerikaniſchen Freiſtaaten an: 
zuerkennen, doch wenigſtens ſich jeder Art von 
ge Her gegen dieſelben zu enthalten ges 

iete. Dieſe Hoffnung gründete ſich namentlich 
auf das Benehmen, das Spanien hinſichtlich ſeiner 
flammendiſchen Provinzen beobachtet, gegen welche 
es, lange Zeit bevor es ihre Unabhängigkeit aners 
kannte, alle Feindſeligkeiten eingeſtellt hatte. Sollte 
der Krieg zwiſchen Spanien und ſeinen Kolonien nun 
von Neuem losbrechen, fo würde England zuvdrderft 
ſuchen, den Streit auf freundſchaftlichem Wege 
beizulegen und den Frieden herzuſtellen, der für 
Südamerika nicht minder als wie für uns ſelbſt 
von Wichtigkeit iſt, ſcheitern jedoch dieſe Verſuche, 
und beharrt Spanjen auf dem Entſchluß, ſeine 
Kolonieen wiedererobern zu wollen, fo erkläre ich 
biermit laut und im Namen des Gouvernements 
Sr. Majeſtaͤt, daß, fo lange die Kriegsrechte wahr⸗ 
genommen werden, England nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen einer ſtrengen Neutralität verfahren wird.“ 
— Hr. Peel benutzte bei der Diskuſſion dieſes Ges 
genſtandes eine ſich ihm darbietende Gelegenheit, 
um auf's Beſtimmteſte zu erklaren, es ſei durch⸗ 
aus nicht wahr, daß irgend ein Mitglied des Gou⸗ 
vernements mit irgend einer Partei oder Perſon in 


Frankreich, hinſichtlich der Wahl des Fürſten Pol, 
gnac, in direkter oder indirekter Verbindung 
ſtanden habe. 

Am 4. Dezember hatten die vornehmſten Off, 
ziere der mexikaniſchen Reſerve-Armee zu Kala 
eine Zuſammenkunft, worin fie eine Erklarung 10 
Gunſten einer Foderativ⸗Regierung, und an den 
Präfidenfen der Republik die Aufforderung erließen 
er moͤge den Generalkongreß ſo bald als möglich 
zuſammenberufen, ſich feiner diktatoriſchen 
walt begeben, und mit dem Miniſterium piejen? 
gen Umänderungen und Reformen vornehmel! 
welche zur Aufrechthaltung des Gouverneme 
nörhig erachtet werden ſollten. Unmittelbar daf 
dieſe Deklaration folgte eine aufrühreriſche Bent 
gung unter den Soldaten zu Pukatan gegen pad 
Foͤderativ⸗Syſtem. General Santanna iſt IM 
der Reſerve⸗Armee aufgefordert worden, mit de 
General Buſtamente das Kommando zu überneb⸗ 
men, um den neuen Aufruhr aufs kraͤftigſte 10 
unterdruͤcken. Br 

Eine Zeitung bemerkt über die Thornrede: DE 
Herzog v. Wellington hätte eben fo gut gethan, del 
König ſagen zu laſſen, daß es fehr kalt ſei und m 
hoffen müffe, daß dieſes mit dem eintretenden Thal 
wetter aufhören werde, als ihm ſo allgemeine und 
unbeſtimmte Aeußerungen über unſern aͤußern 31, 
ſtaud in den Mund zu legen. — Die Parlament 
redner haben inzwiſchen dafür geſorgt, daß dieſe AM 
ßerungen hinreichende Erklaͤrungen erhalten habe, 

Eine ſehr belehrende kleine Schrift: „Die letzt 
Tage der Portugieſiſchen Verfaſſung“, von Lold 
Porcheſter, der den größten Theil des Fahres 18% 
und einen Theil von 1828 dort zugebracht hat, 
kurzlich erſchienen. 

Am 5. d. batte das Königliche Inſtitut eine SH 
zung, in welcher ein Mitglied eine Abhandlung übe 
die Eigenſchaften der Eichen verlas. Er theilte UM 
ter anderm mit, daß ſich aus Eicheln ſehr gutes Brod 
bereiten laſſe, und ließ demnäͤchſt zu dem, wie e 
wöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten, gereichten T 


einen Korb mit Kuchen umhergeben, welche aus Ci, 


chenmehl gebacken waren. Alle Mitglieder fande 
dieſe Kuchen ſo wohlſchmeckend, daß ſie ſie denel 
aus Getreide vorzogen. 
Die letzten Zeitungen vom Kap der guten Hoff, 
nung melden den Tod des Koͤnigs Gaika; wer 15 
feiner zahlreichen Zamilie fein Nachfolger werden 
würde, war noch ganz unbekannt. 
2 Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro, 16. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
> (Vom 24. Februar 1830.) 


Großbritannien. 

e Am 9. hatten der Her⸗ 

zog v. Laval, der Preußiſche, Spaniſche und Sar⸗ 
diniſche Geſandte Uuterredungen mit dem Grafen 
v. Aberdeen im auswärtigen Amte. 
Geſtern Morgen erhielt Fuͤrſt v. Eſterhazy Des 
peſchen von feiner Regierung, begab ſich im Kaufe 
des Tages zum Grafen v. Aberdeen und hernach 
mit ihm zum Herzoge v. Wellington. 8 

Am 9. trug im Unterhauſe Marg. v. Blandford 
darauf an, daß der Subſidien-⸗Ausſchuß erklaren 
folle, nichts bewilligen zu konuen, fo lange nicht 
die Beſchwerden und der Nothſtand der Nation in 
Erwägung genommen und ihnen abgeholfen ſeyn 
würde, Der Aatrag hatte wegen der geringen Zahl 
der Mitglieder keine Folgen. 

Die Erſparniſſe, welche im Budget vorgeſchlagen 
werden, ſollen die Summe von 800,000 Pf. St. 
betragen. ö 2 

Lord Graves hat ſich wegen haͤuslichen Ver⸗ 
druſſes das Leben genommen. a 

Der Sun ſagt: „Man fürchtet den Doktor O'Con⸗ 
nel, en 


über eine Menge Mißbraͤuche in der Verwaltung Ir⸗ 
lands im Unterhaufe zur Sprache zu bringen. Man 
würde, ſcheint es, gern bedeutende Summen aufs 
wenden, um ihn fuͤr die Verwaltung zu gewinnen; 
aber dazu ift wenig Hoffnung vorhanden.“ 

Den Times zufolge, hat Prinz Leopold nur uns 
ter der Bedingung ſich zur Annahme der griech. 
Krone bereitwillig erklaͤrt, daß er dieſelbe auch 
wieder niederlegen koͤnne, ſobald ſein Poſten ihm 
mißfalle. 

Das Gerücht, daß die Gebrüder Rothſchild Ab⸗ 
ſichten auf Palaͤſtina haben, erhält fi) und fcheint 
Immer mehr an Grund zu gewinnen. Man fagt, 
daß ſie ſich erboten haͤtten, dies Land dem Groß⸗ 
berrn entweder ganz abzukaufen, oder ihm eine 
bedeutende Summe Geldes als Aequivalent für 
Eine Zeitpacht, oder Verpfaͤndung, zu geben. Da 

ahmuds Vorliebe für Reformen, und die Geld: 
verlegenheit, in welcher er ſich, der Verhältniffe 
zu Rußland wegen, befindet, bekannt find, fo ift 
der feel Plan nicht unwahrſcheinlich. 

Die ſtäͤrkſte Kälte, welche in den letzten Tagen hier 


en ſcheint, unläugbare Beweiſe Ma 


empfunden und beobachtet wurde, war in der Nacht 
dom 6. zum 7. Februar, wo der Fahrenheitſche 
Waͤrmemeſſer an der Nordſeite der Boͤrſe, alſo im 
Mittelpunkte der Altſtadt, auf + 6° (oder über — 
113 Keaumür) fiel. . 

Der berühmte Konzertſaal Argill⸗ room iſt ein 

aub der Flammen geworden. 5 

In Mexiko hat es wieder heftige Auftritte geges 
ben. Die Offiziere des, in Jalapa ſtehenden Corps 
hatten vom Präftdenten die Einberufung des Kon— 
greſſes und Niederlegung feiner außerordentlichen 
Vollmachten verlangt. Der Praͤſident genuͤgte 
dieſer Forderung, brach dann aber mit Truppen 
wider die Malcontenten auf, um ſie zur Ordnung 
zu bringen. 

Der Kaiſer von Braſilien ſoll beſchloſſen haben, 
die Rechte ſeiner Tochter auf die Krone Portugals 
der chu Alle Miniſter (mit Ausnahme des 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Marg. v. Ara⸗ 
cati) ſollen wegen ihrer Widerſetzung gegen ſeinen 

illen in dieſem Stucke entlaſſen und ein neues 
Miniſterium ernannt ſeyn, an deſſen Spitze der 
rg. v. Barbacena (als Finanzminiſter) ſteht. 
Aus Bahia wird unter dem 12. Dec. gemeldet, 
daß in Rio de Janeiro ein Miniſterwechſel ſtattge⸗ 
funden habe. Der Marg. v. Varbacena hat die 
Finanzen, Hr. Calmon die auswärtigen An elegen⸗ 
heiten, der Graf Rio Pardo das Kriegsweſen, Hr. 
Caravalla das Innere, der Marg. v. Paranagua 
die Marine und der Visconde v. Alcantara die Ju⸗ 
ſtiz erhalten. Das Blatt Aurora flumineuse greift 
das politische Syſtem und die Verwaltung des vo⸗ 
rigen Miniſteriums heftig an. Der Marg. v. 
Santo Amaro hat in das neue Miniſterium nicht 
eintreten wollen. 

Der Praͤſident von Bahia, Visc. v. Camamon⸗ 
te, und der Privatſekretair des Kaiſers, Fr. Go⸗ 
mes da Silva de Chalos, haben ihre Entlaſſung 
erhalten. Der Baron v. Palenga, ruſſ. Gefandter 
am braſil. Hofe, iſt in Rio de Janeiro angekom⸗ 
men, desgleichen der franzöͤſ. Oberft Bracg. 

„In Buenos Ayres und Monte⸗Video ſiedeln ſich 
viele Engländer an; ſeit October find im letzt ge⸗ 
nannten Orte 1500 engl. Kaufleute angekommen, 
mitunter auch Anſiedler, die Ländereien Taufe 
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Am err i- k a. 

Newyork den 31. Dezember. Der Cherokeſi⸗ 
ſche Phönix vom 27. v. M. ſagt: „Wir wagen 
zu behaupten, daß das Leſen und Schreiben bei 
uns ſo allgemein iſt, als bei unſeren weißen Nach— 
barn, und gewiß iſt es, daß diejenigen Cherokeſen, 
die ihr von Herrn Gueß erfundenes Alphabet ge⸗ 
börig begriffen haben, richtiger ſchreiben, als eng⸗ 
liſche Schuler, die zwei Jahre lang beſtaͤndig bei 
ihren Büchern ſaßen.“ 
Die Oſagen, die eine lange Zeit hindurch ſo viel 
Aufſehen in Europa gemacht haben, find vor Kurs 
zem von Havre in Charleſton angekommen; zwei 
derſelben fanden unterweges ihren Tod. 


— an 


Vermiſchte Nachrichten. 


Statt der ſonſt in Sachſen uͤblichen drei Bußta⸗ 
ge ſind diesmal nur zwei ausgeſchrieben. 


Zu Zürich ſtarb in der Nacht vom 4. zum 5. 
Febr., 56 Jahre alt, Herr J. J. La vater, vor⸗ 
mals Staatsſchreiber des Standes Zuͤrich und ſpaͤ⸗ 
terhin eine Reihe von Jahren hindurch der eidge⸗ 
noͤſſiſchen Kanzlei beigeordnet. Der durch vielfache 
Kenntniſſe und Arbeitsfleiß ausgezeichnete Mann, 
war in den allgemeinen und vaterlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichten trefflich bewandert und hatte für dieſe 
letzteren wichtige Sammlungen bereitet. Von ſei⸗ 
nen Arbeiten find die meiſten in den Archiven aufs 
bewahrt; einiges, das die Zeitgeſchichte betrifft, 
iſt im Druck erſchienen und die ſeit geraumer Zeit 
verbeſſerte Einrichtung der als Handſchrift gedruck⸗ 
ten eidgenoͤſſiſchen Abſchiede iſt zunächft ihm zu vers 
danken. Zahlreiche Freunde, welche er durch die 
ganze Schweiz beſaß, werden ſein Andenken ehren. 
Seine Dienſtgefaͤlligkeit gegen jedermann und ge: 
en dieſe insbeſondere, war uͤberaus groß und 
annte zuweilen keine Schranken. Manche oͤffent⸗ 
liche Anſtalten und Sammlungen in mehreren Kan⸗ 
tonen bewahren ehreuwerthe Zeugniſſe feiner Frei— 
gebigkeit und feiner Liebe für die Wiſſenſchaften. 
Zu Solothurn ſtarb, 63 Jahr alt, eines ſchnel⸗ 
len Todes, am 22. Januar, Herr Peter Joſeph 
Zeltner, Mitglied des großen Raths und vormals 
bevollmaͤchtigker Geſandter der Helvetiſchen Repub⸗ 
lik in Paris, wo er auch ſeither lange Jahre mit 
ſeiner Familie gelebt hatte. Der durch Charakter, 
Kenutmiſſe und Studien ausgezeichnete Mann war 
ein vertrauter Freund des edeln Kosciuſzko, den er, 


als alle Welk den Helden verlaffen hatte, funfzehn | 


Jahre durch unterhielt und pflegte. 
Im ruſſiſchen Reiche —— in der Regel ig 
einem Jahre zwei Millionen achthundert und funf⸗ 
zig tauſend Prozeſſe vor. N 
Ein Dorfpfarrer einer kleinen Gemeinde in Frank⸗ 
reich hatte kurzlich uber feiner Kanzel zwei groß 
Vorhänge anbringen laſſen. Nachdem er ſich dann 
auf der Kanzel über die von feiner Gemeinde 
Ausübung der religidfen Uebungen während d 
Jubilaͤums bewieſene Lauigkeit beklagt hatte, warf 
er die Frage auf; ob er ſich ihres 
würdig gemacht habe, und ſchrie in einer Art 9 
Raſerei: „Ja, ich bin Eures Zutrauens unwürdig; 


utrauens un- 


ich werde gegen Gott gefündigt haben, und ens 


ferne mich jetzt von Euch, um von ihm Verzeihun 
zu erhalten.“ Hiemit verſchwand er hinter de 
Vorhängen und gleich darauf hörte man, wie 


ſich heftig geiſelte und laute Schmerzenstöne al? 


ſtieß. Der Schullehrer begab ſich auf die Kanzel 
und fand, als er die Vorhänge öffnete, den Geiſt⸗ 
lichen hinter denſelben beinahe voͤllig entkleidet. 


Barbarei unſeres Jahrhunderts. 
(Aus der N. Speyerſchen Ztg) 1 


| 
I 
‘ 
| 
i 


| 


| 


Vor 8 oder 10 Tagen ließ Ach ein Einwohner sol 


Mechtersheim, Namens Nikolaus Köhler, der kaum 
von einer Krankheit geneſen war, durch die außerer 
dentliche Kälte und die Noth der Seinigen (er it Ban 
ter von 6 Kindern) verleiten, in dem Badenſchel 
Walde bei Rheinsheim Holz zu holen. Er wurde 
indeſſen erwiſcht und vor das Bezirksamt Philipp 
burg gebracht. Als er die von dieſem Amt bejtism® 
Geldſtrafe nicht zu entrichten vermochte, lieferte man 
ihn nach Rheinsheim zurück, um daſelbſt Förperli 
fünft zu werden. Da bekam der Unglücklich 
unf und zwanzig Stockſchlaͤge, und dann DE 
gehrte der Büttel für dieſe Mißhandlung noch 6. 
Kreuzer Bezahlung. Der arme Mann hatte auch 
dieſe nicht, und deshalb bekam er nun, da er d 
Willkuͤhr des rohen Buͤttels überlaffen war, noch 
ſechs Stockſchlaͤge; — für jeden zu zahlenden Kren 
zer alſo einen Hieb! — Man will des fo Miß⸗ 
handelten Vergehen keinesweges billigen; aber eine 
ſolche Barbarei, die an Rohheit in den Annalen del 
Tuͤrkiſchen Juſtiz ihres Gleichen ſucht; die jeden em 
pdren muß, dem ein für die Noth der Mitmenſchen 
fuͤhlendes Nerz im Buſen ſchlaͤgt, — eme ſolche (Un? 
tere) Beamten⸗Despotie darf in dem konſtitutionne 
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len Großherzogthum Baden hoffentlich nicht unge⸗ 
ſtraft bleiben Ar fo mehr, als dies nicht das einzi⸗ 
ge Beiſpiel der Art iſt, welches im Umfange jenes 
Staates in neuerer Zeit — gewiß gegen des Gou⸗ 
dernements Wiſſen und Willen — verhbt worden 

„So erhielt kürzlich ein Knabe von Heiligenſtein 
10 Stockſchlaͤge; und ein Familienvater aus dem 
nämlichen Ort liegt noch jetzt wegen gleicher Miß⸗ 
handlung Frank darnieder. 


Karnevals-Anekdote. 


Frog XIV., König von Frankreich, bemerkte 
auf einem Hofball einen ſchoͤn geſtalteten Domino, 
er mit außerordentlichem Appetit Speiſen und 
Getränke verſchlang, ſich dann, wie es ſchien, ge⸗ 
ſättigt entfernte, zur Verwunderung des Kdͤnigs 
aber bald wieder kam und abermals tüchtig aß 
und trank. Dieſes Kommen und Fortgehen wies 
derholte ſich zehnmal unter gleichen Umftänden, 
ſo daß der Koͤnig, über die Gefraͤßigkeit der 
Maske erſtaunt, einem Offizier befahl, ſich 
genau nach derſelben zu erkundigen. Bald kam 
der Offizier wieder und rapportirte: „die Schwei⸗ 
zergarde habe einen gelben Domino gemiethet, 
welchen ein Soldat nach dem andern anzog und 
auf dieſe Weiſe ſich die koͤſtlichen Speiſen 
und Getränke wohl ſchmecken ließ.“ Der 
König mußte über dieſen drolligen Einfall der 
Gardiſten lachen und ließ auch die übrigen wie die 
vorigen ungeladenen Gaͤſte trefflich bewirthen. 


— — 2 


Poſen. Der durch ſeine literariſchen Arbeiten, 
unter andern auch durch die im Druck erſchienene 
deutſche Ueberſetzung des Niemcewiczſchen Romans: 

eiba und Siora bekannte Herr Eduard v. d. 
Dels nitz, befindet ſich gegenwärtig hier und bes 
ſucht fleißig die Gräfl, Raczynskiſche Bibliothek. 

Mm feine wißbegierigen Landsleute mit den Schoͤn⸗ 

eiten der polnischen Literatur in einem größern 
Umfange bekannt zu machen, beabſichtigt derſelbe 
letzt eine Auswahl der beſten Produkte der polni⸗ 
en Dichter in deutſcher Sprache herauszugeben. 
achſtehende Ueberſetzung der aus Mickiewicz's 


allen rod entnommenen Ballade: Alpujara, 
haben wir 


wir der gefälligen Mittheilung des Hrn. Fr. 


zu verdanken. 


r 
Bal lz de. 


(Aus dem Polnischen des Adam Mickiewicz,) 


Mohrenschlösser fielen schon in Trümmer, 
Schwere Fesseln trägt des Volkes Rest; 
Nur Granada, muthig kämpfl’s noch immer, 
Doch in Granada, — da ist die Pest. 


Noch vertheidigt Alpujara’s Mauern 
Almansor mit kleiner Heldenschaar; 
Nächster Morgen droht mit Sturmes Schauern, 
Denn das Kreuzpanier wird man gewahr. 


Und les grüsst der Donner der Geschütze 
Schon das Frühroth ;- und die Burg, sie wankt, 
Und das Kreuz schmückt der Moscheen Spitze; 
Von dem Spanier wird der Sieg erlangt. 


Almansor blos, da er seine Schaaren 
Im Verzweiflungskampfe fallen sah, 
Schlägt durch tausend drohende Gefahren 
Sich hindurch; und Zuflueht war ihm nah. 


Auf des Schlosses eingestürzten Zinnen, 
Unter Leichen und Zerstörungsgraus, 

Liess der Sieger Wein in Strömen rinnen; 
Gold und Sclaven theilet man beim Schmauss, 
Da erscheint ein Herold mit der Kunde: 

Nahe sei ein Held aus fernem Land, 
Er begehre Einlass gleich zur Stunde, 
Wicht'ge Botschaft wär' in seiner Hand. 


Almansor war das, der Fürst der Mauren — 
Der die sichre Freistatt nun verschmäht, 
Selbst sich liefert in die Hand der Gauren, 
Ganz allein das Leben noch erſlcht. 


„Spanier“ — rief er aus — „vor eurer Sehwelle 
Neigen will ich nunmehr tief mein Haupt, 
Dienen eurem Gott an Allah’s Stelle, 
Dem Propheten glauben, dem ihr glaubt.“ 


„Durch den Weltkreis mag die Kunde dringen: 
Der besiegte Fürst,“ der Saracen 
Will mit Bruderlieb' den Feind umschlingen, 
Als Vasall am fremden Throne stehn.“ — 


Unglück wussten jene wohl zu ehren, 
Da sie König Almansor erkannt; 
Der. Umarmung konnt’ sich Niemand wehren, 
Gastſreund wird er hocherfreut genannt. 


* 
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Allen sich mit Freundesgrüssen neigend, 
Inn’ger noch den Feldherrn grüsst der Gast; 
Ihn umhalsend, ihm die Hände reichend, 
Lipp' an Lippe sich verliert er fast. 

Und jetzt wankt er, seine Knie versagen; 
Doch den Turban er noch lösen mag, | 
Zitternd ihn um Feindesſuss zu schlagen, — 
Schleppt am Boden ihm sich mühsam nach. 


Als mit starren, geisterhaften Blicken, 
Rings das blutig rothe Auge schweift, 
Schrecklich lachend, ihm die Lippen zücken — 
‚Jedes Herz Entsetzen da ergreiſt. 


„Seht, ihr Gauren, pleich bin ich und sterbend! 

Rathet ihr, was ich verkünden mag? 

Wisst, in Granada die Pest erwerbend 

Bracht ich sie zu eurem Zechgelag!* 

„Eingeimpſt durch meine falschen Küsse 

Ist euch nun das Gift, das euch verzehrt. 

Seht hier meiner Qualen Schlangenbisse, 

Sie und Tod sind ja auch euch beschert!“ 


Aechzend fährt er auf, die Arme zücken, 
Als ob er für eine Ewigkeit . 
Alle Spanier wollte an sich drücken, 
Lachte froh, wie wenn das Herz sich freut. 
Lachte — und verschied — doch offen standen 
Augen, so wie Lippen , ihm fortan; 
Höllisch Lachen schloss mit ew’gen Banden 
Dem entseelten Antlitze sich an. 
Voll Bestürzung fleh’'n die Spanier alle, 
Doch an ihren Sohlen hängt die Pest, 
Schleicht herab von Alpujara’s Walle, 
Und vertilget schnell des Heeres Rest. 
Eduard Frhr, v. d. Oelsnitz. 


Geogräphifche licentia poerica des hieſigen 
g Theaters. 


In dem Theaterzettel vom 18. d. zum erſten⸗, 
vom 19. zum zweiten⸗ und vom 22. d. zum dritten⸗ 
male, ſteht unter andern: „Pocko — Herr 
Springer, deſſen Ruf in dieſer Parthie allgemein 
bekannt iſt. Er gab den Jocko in den bedeutend⸗ 
ſten Städten Deutschlands, als: Berlin, Wien, 
Paris, Petersburg, Moskau und Warſchau mit 
allgemeinem Beifall.“ — Die Geographen moͤgen 
ſich dies ad notam nehmen. ; 


Die heute früh, erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geborne don Ulaſzewiez, men 
einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich aaf 
meinen Freunden und Bekannten ganz ergeben 
anzuzeigen. 

Wollſtein den 16. Februar 1830, * 

7 5 Graf Pinto, h 
Königliher Kammerherr und Landra 
Bomſter Kreiſes. 


„rr ˙ . ATT. 


Subhaſtations-Patent. fi 
Das dem Kammerherrn Boguslaus von Mie 
lecki gehörige, im Großherzogthum Poſen, 1 Mell 
von Frauſtadt gelegene adeliche Gut An dry bomf 
ce oder Heyersdorf erfien Antheils, nebſt d 
Dorfe Kowalewo erfien Antheild und dem 
werke Piaski, welches gerichtlich auf 71,966 geölt 
23 far. 4 pf. abgefchäßt worden, foll auf den A 
trag einiger Realgläubiger im Wege der nothwen 
Ta Subbaftation verkauft werden. Die Bietunge 
ermine ſind auf 
den 24ſten Oktober c., 
den 23ſten Januar 1830, und 
den ıften Mai 1830, 0 
wovon der letzte peremtoriſch, vor dem Deputittel 
Herrn Landgerichts⸗Rath Schmidt, im Lokale das 
hieſigen Landgerichts angeſetzt, und werden zahlun 
und beſitzfaͤhige Kaufluſtige dazu mit dem Bemer 
eingeladen, daß, ſofern nicht geſetzliche Umſtände 
eine Ausnahme zuläffig machen, der im letzten 
mine meiſtietend Bleibende den Zuſchlag zu gewät 
gen hat. Das hieſige Königliche Landgericht hat be 
willigt, daß das auf dem Gute haftende, hinter DI 
Poſten, zuſammen von 6500 Rthlr., sub Rub. III. 
für das General⸗Depoſitorium eingetragene Capi al 
von 20,000 Rthlr. à 5 pro Cent zinsbar, noch fernt 
auf dem Gute belaſſen werden ſoll, fofern der KW 
fer auch die perfbulice Schuloverbinbtihkeit mt 
bernimmt, fo daß er mit dem gegenwartigen Bell! 
zer, als urfprünglichen Schuldner, ſolidariſch Ye 
haftet bleibt. Die ubrigen Bedingungen, fo wie dit 
Taxe, konnen in der hieſigen Regiſtratur und be 
dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius Mittelſtädt hieſeloſt 
als Mitertrahenten der Subhaſtatiou, eingeſe 
werden. N 
Frauſtadt den 29. Juni 1829. 
Königl. Preuß. 


(gte Beilage) 


Land⸗Gericht.⸗ 0 


Zweite Beilage zu No. 


— ri 


Pu bi i ea n A N. 


Als Nachtrag zu dem von uns am 25. Jun 


1829 erlaſſenen Subhaſtations⸗Patente, betreffend 
den nothwendigen öffentlichen Verkauf der im 
Kreiſe Frauſtadt belegenen Herrſchaft Liſſ a, 
bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß die et⸗ 
wanſgen bei-der Taxe vorgefallenen Mängel nicht 
innerhalb vier Wochen vor dem letzten Termine, 
ſondern bis zu dem Zeitraume von vier Wochen 
dor dem letzten Termine angezeigt werden muͤſſen, 
weil dergleichen in den letzten 4 Wochen vor dem 
Termine, d. i. vom 17. Mai bis 14. Juni d. J., 
etwa eingehende Anzeigen nicht weiter beruͤckſich⸗ 

tigt werden durfen. . 
Frauſtadt den 3. Februar 1830. a 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Die im Bomſter Kreiſe belegene zur Präfident 
Fauſtin v. Zakrzews kiſchen Konkursmaſſe gehd⸗ 
rige Verrſchaft Rakwitz, welche aus der Stadt, 
dem Dorfe und Vorwerke gleichen Namens, aus dem 
Vorwerke Swoboda, den Kolonien Fauftinberg und 
Thereſienau und den Hauländereien Tarnowo und 
Podgradowitz beſteht, und auf 80, Soo Rthlr. 13 fgr. 
4 pf. gewürdigt worden iſt, ſoll öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
termine ſind auf 

den 19 ten Juni, 

den ıgten September 
und der peremtoriſche Termin auf Ä 

den ı$ten. Dedember d. J. 
dor dem Hra. Landgerichts-Rath Molkow Morgens 
um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen Käufern 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt ge⸗ 
macht, daß in dem letzten Termine das Grundſlüͤck 
dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und auf die etwa 
nachher einkommenden Gebote nicht weiter geachtet 
werden foll, infotern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine 
Ausnahme zulaſſen. re 

. ſteht während der Subhaſtation und bis 
e 


Jochen vor dem letzten Termine einem Jeden frei, 
die etwa a der Taxe vorgefällenen 
anzuzeigen. 


16. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 24. Februar 1830.) 


Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingefehen werden. 
Frauſtadt den 4. Februar 1830. ; 
Königl. Preußiſches Landgericht. 
5 33 


Bekanntmachung 

Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Marianna geborne Kutakom⸗ 
ſka Imo voto Zychlewiez und Kreis Steuer⸗ 
Einnehmer Mathias Krzyſztofowiezſchen Ehe⸗ 
leute durch einen, vor Eingehung ihrer Ehe am 15. 
h. m. vor uns abgeſchloſſenen und gerichtlich verlaut⸗ 
barten Ehekontrakt die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes geſetzlich unter ſich ausgeſchloſſen 


ab . 17 > “ 
Schroda den 19. Februar 1830. i 
Königl. Preuß. Friedens⸗ Gericht. 


Ein junger Oekonom, von geſetzten Jahren, der 
bereits mehrere Güter odminiſtrirt hat, das bfond« 
miſche Fach, Brauntweinbrennerei, Bierbrauerti, 
und den Cichorienbau aus dem Grunde verſteht, 
die günſtigſten Atteſte beibringen kann, ſucht als 
Admimſtrator eine Anſtellung. Reflektirende belie⸗ 
ben ſich an den Herrn H. G. Trumpff in Blanken⸗ 
burg am Harz zu wenden. 


Ein junges elternloſes Mädchen, von einiger Bil⸗ 
dung, die auch polnifch ſpricht, wünſcht der Vor⸗ 
mund, bei freiem Tiſch und Logis, jedoch ohne Sa: 
lair unterzubringen; wogegen ſich dieſelbe der Hülfe 
in der Wirthſchaft und Aufſicht derſelben, befonders 
der Naͤtherer ſehr gern unterziehen wird. Das Naͤ⸗ 
here beim Kaufman Seuftleben, Gerber⸗Straßte. 

— — ü— ́?§D—vĩösr＋ʒj⸗•EU —ͤ — 
3 Auktions ⸗ Anzeige. 

Die noch nicht beendigte Auktion über den Nach: 
laß des verewigten Erzbiſchofs Herrn v. Wolicki wird 
noch in den nächſten Tagen fortgeſetzt, und zwar 
werden am 25. Februar die bereits früher angezeig 


ten Gemälde und Kupferſtiche, in den anderen Tas 
gen aber noch Tiſchwäͤſche, Mobilien, Handgeräthe 
und mehrere andere Gegenſtände vorkommen. 
Poſen den 23. Februar L N 
reem 


big 
Königl, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
———————— ne 


Mein auf St. Roch sub Nro. . belegenes maffis 
ves Haus iſt im Ganzen oder theilweiſe, mit oder 


ohne Stallung, Wagenſchoppen und Garten ſogleich 


Mole, 1830. 
J. Heinrich am Markt No. 36. 


— ü—̈ůê— — — 


Am 15ten d. M. habe ich die ruſſiſchen Dampf⸗ 
und Douche⸗Bäder wieder erdffnet, 5 

poſen, den 16. Februar 1830. \ 

= : Dr. Jagielski. 


30 vermiethen. 


Sprung ⸗Stähre⸗ Verkauf. 

In der bekannten hochfeinen Schäferei zu Borkau 
Bei Glogau find wiederum einige dreißig Staͤhre, 
jedoch nicht unter 2 Jahren, um den Käufer vor den 
Jugendperänderungen zu ſichern, zu ſehr billigen 
Preiſen zum Verkauf geſtellt. Nähere Auskunft ers 
theilt der daſige Beamte. 0 

Borkau den H Februar 1830. 

ittmeiſter von Uechtritz, als 


Curator bonorum. 
—— 


Saamen⸗Anzeige. 

Laut dem amaligen ErtrasBlart dieſer Zeitung 
vom 17: und 20. Februar No. 14. und 15. beige⸗ 
legt, empfehle ich die darin offerirten 
Garten-, Gemuͤſe⸗, Blumen- und Feld: 

Saamen von beſter Aechtheit und 
Keimfaͤhigkeit, 
ga genelgter Abnahme, a 
5 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke No. 10. l 


4 


Börse von Berlin. 


x » Zins- 

Den 20: Februar 1830; Fuß. Briefe] Geld 
Staats = Schuldscheine» » “=... 7 | 1008 4 
Preuss, Engl, Anleihe 1819 | 4105414 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 RENTEN De 2 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup - 4 400} 1 
Neum, Inter, Scheine dtv «+, 4 1004 m” 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 10341 #7 
Königsberger: dito F rn 
Elbinger dito 2 4 44 14025 2 
Dank. dito v. in T. ĩsſ 
Westpreussische Pfandbriefe a. 4 | 1017 2 

dito dito 4 | 1048| ©: 
Grossherz. Posensche Pfändbriefe » || 4 | 1024 10 
Ostpreussische dit „ 4 1021 
Pommersche o 4 | 1063) 200 
Kur- undNeumärkische dito 4 | 1065 = 
Schlesische KEN 
Pommersche Domainen dito 5 1074 a 
Märkische dito 6 107 7 
Ostpreussische de . 5 1064 7 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark) — 76 
Zins-Scheine der Kur- und-Neumaik| — . 77 
Holl. vollw. Duc aten — 1 2 

eue r — — 2⁰ 
re ed 
Posen den 23, Februar 1890. 3 
Posener Stadt- Gbligaonen . . 4 400 l 4000 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 22. Februar 1830. 


Weizen 
Roggen 
Gerſt 


Stroh 1 Schock, a 
1200 4. Preuß. 4 
Butter 1 Garnietz oder 

8 U Preuß. R 


